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Zum Jahreswechsel !

Ndrr Jahreswechsel, ein Zeirputikc , an dem wähl jeder einmal einen Augenblick in innerer

Beschaulichkeit verweilt , gibt mir Gelegenheit , kurz Rückschau zu kalten auf das vergangene

Jabr , in welchem ich die Ehre harre, zum Führer der Badischen Freiwilligen Feuerwehren

berufen zu werden, und einen Blick in die Zukunft zu werfen.

Mit der Übernahme der Geschäfte des Landesfeucrwebrverbande « Baden am 15 . August 1HZ7

trat ich ein Erbe an, das, wie wokl selten eine (Organisation in Deutschland, eine Tradition

in sich birgt , die in nunmehr nahezu hundert Jahren das geschaffen hat , worauf wir Feuer

wekrmänner alle voll Gröl ; blicken können. Eine Verbundenheit zwischen Führern

und Wehrmännern , gefestigt in einer in gemeinsamen Gefahren erprobten Rameradschaft ^

verbunden mit Volk und Vaterland zu einer Gemeinschaft der Idee der Hingabe

und Nächstenliebe .

Dankbarkeit erfüllt mich all den Männern gegenüber, die vor mir auf dem gleichen Posten

standen und in schweren Zeiten es verstanden haben, auch während der für Deutschland so

erniedrigenden Zeit der Vlachkriegsjahre, in der die Begriffe für Ehre und (Opferwille zur

Bedeutungslosigkeit herabgesunken waren , ja sogar verpönt wurden , den Geist der Ein -

satzbereitschaft , der Treue und Hingabe für Volk und Vaterland in unseren Freiw.

Feuerwehrmännern zu erhalten .

Beherzigen will ich die Worte , mit denen mich mein Ramerad und Vorgänger , Herr Präsident

Müller , bei meinem offiziellen Amtsantritt am 2. (Oktober I9Z7 in mein Amt einführte .
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Den großen Idealismus der freiwilligen Pflichterfüllung werde ich behüten und pflegen und
ihn als das Herz und den Rern unserer Idee zu erhalten wissen .
Mit Stolz und Dankbarkeit zugleich erfüllt mich der Auftrag des Herrn Ministers Pflaum er ,
das badische freiwillige Leu erlosch wesen im Geiste meiner Vorgänger weiter
auszubauen und es zu der starken Stütze des Staates im Rampf gegen die Elemente der
V!arur zu machen , die unser Volk vor V!or und Gefahren schützt.
In meinem bisherigen wirken , das sich auch die Gründung von Freiwilligen Feuerwehren in
allen Gemeinden des badischen Landes mit über 5SS Einwohnern entsprechend dem Auftrag
des Herrn Ministers des Innern zur Pflicht gemacht har , darf ich mit Freude feststellen, auch die
volle Unterstützung der staatlichen Verwaltungsbehörden und der Parte i-
dienststellen erhalten zu haben.

Zuversichtlich darf ich in das kommende Jahr blicken und der Hoffnung Ausdruck geben , eine
weitere Etappe im Aufbau und Ausbau des Freiwilligen Feuerlöschwesens
zu erreichen . Das kommende Jahr wird auch den Baubeginn der Feuerwehrschule in Rarls
ruhe bringen, die neben einer geistigen inneren Festigung der Freiwilligen Feuerwehrmänner
diesen auch das praktische Rüstzeug geben wird , um in allen Gefahren bestehen und helfen zu
können.

Ich weiß, daß ich mit dem Ziel, die Freiwilligen Feuerwehren zu einer weiteren Etappe des
Aufstiegs zu bringen , nicht allein stehe . öS SSS Freiwillige Feuerwehrmänner stehen
hinter mir , und das kommende Jahr wird unserer großen , gemeinsamen Idee noch viele
bringen.

Ihr alle, meine Raineraden , draußen in den Städten und Dörfern unserer Heimat habt im
vergangenen Jahr , wie seit Jahrzehnten , eine heilige , vaterländische Pflicht erfüllt ,
die durch unseren großen Fükrer Adolf Hitler wieder ihre volle Anerkennung gefunden Kar.
Euch , meinen Kameraden , gilt mein besonderer Dank. Ikr seid die Kämpfer , die unsere«»
Wahlspruch verwirklicht haben und in alle Zukunft verwirklichen werden, den ich auch all'

denen zurufe, die zur Förderung und Unterstützung unserer großen Aufgabe berufen sind , und
die darin die Erfüllung einer vaterländischen Pflicht erblicken :

für kiir

Es lebe der Fükrer , es lebe unser herrliches deutsches Vaterland !

Heil Hitler !

Landesfeuerwehrführer

Adjutant
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^ ^ iederum scheidet ein Jahr von uns , das für die deutschen Freiwilligen Feuerwehren ein
Jahr restlosen Einsatzes im Ginne werktätiger Nächstenliebe war , das ihnen mit der vom
Dritten Reich und seiner machtvollen Führung gegebenen Anerkennung den Ansporn gab , sich
für die echt nationalsozialistischen Grundsätze ihrer auf Freiwilligkeit gegründeten Organisation
bis zur Gelbstaufgabe einzusetzen und damit dem ganzen deutschen Volke ein leuchtendes und
nachahmenswertes Beispiel äußerster Pflichterfüllung und aufopfernder Hingabe zu bieten .
Die Zeiten, da man den deutschen Feuerwehrmann vielfach zum Gegenstand lächerlicher und
öder Rarikarur machte, da man in totaler Verkennung seiner Leistung und Verantwortung
geringschätzig auf ihn herniedersah, wenn man ihr überhaupt bemerkte, sind endgültig vorbei .
Eine neue Zeit har hier gründlich Wandel geschaffen, hat aufgeräumt mit Vorurteilen und
Gedankenlosigkeiten und an deren Stelle die Einsicht und Erkenntnis gesetzt, daß in deutschen
Landen kein Volksgenosse mehr Achtung und Ehrung verdient, als der freiwillige Feuerwehr¬
mann , dieser unermüdliche Helfer in Nor und Gefahr , dieser treueste Freund der vom Schick¬
sal betroffenen Mitmenschen.
Aufrechten Hauptes schreitet er seinen weg , der ein weg ernstester Pflicht und uneigennütziger
Arbeit ist . Die Verleihung der Polizei-Exekutive, die vor aller Welt seine Bedeutung und seine
Unentbehrlichkeit dokumentierte, har ebenso zur Hebung seiner Stellung innerhalb der Volks¬
gemeinschaft beigetragen, wie die gewaltige Ausweitung seines wirkungs - und Verantwortungs¬
kreises . Der deutsche freiwillige Feuerwehrmann ist im Staate Adolf Hitlers zu einem tausend¬
fältig erprobten Verrrauensrräger , zu einer Stütze in Tagen der Not und Gefahr geworden,
die man sich aus unserem öffentlichen Leben nicht mehr hinwegdenken kann.
Das ist ein stolzes Gefühl , eine kiefinnerste Befriedigung ; denn sein wirken und wollen von
den zur Leitung von Volk und Staat Berufenen anerkannt und gewürdigt zu sehen , schafft Gelbst¬
bewußtsein und Selbstachtung , zwei Faktoren , ohne die alles Streben Stückwerk bleiben müßte .
Auf dem Marsch in eine neue, schönere Zukunft war die „ Badische Feuerwehrzeitung" allen
Rameraden eine treue und zuverlässige Begleiterin . Sie war , gestützt auf die überaus sach¬
kundige und^ weitausschauende Förderung durch die neue Landesfeuerwehrführung , auch im
nunmehr scheidenden Jahre ernstlich bestrebt, das zwischen ihr und den wehren bestehende
Vertrauensverhältnis noch zu vertiefen und jedem einzelnen Wehrmann eine zuverlässige Stütze
und Helferin zu sein .
Dieses schöne Verhältnis auch weiterhin zu pflegen und die Zeitung immer mehr zu einem un¬
entbehrlichen Rüstzeug für Offiziere und Mannschaft zu machen , sei das erstrebenswerte Ziel
des kommenden Jahres .
Die Auffassung , daß neuerdings die Landesorgane der Feuerwehrverbände entbehrlich geworden
wären , ist eine durchaus irrige , wie aus der ministeriellen Verfügung vom 5 . November I9Z7
deutlich hervorgehr , betonen die maßgebenden Stellen die Bedeutung dieser Organe , indem sie
auf ihre besondere Eigenschaft als Verkündigungsblatt des Ministeriums und des Landesfeuer¬
wehrverbandes Hinweisen .
Deßhalb darf an der Jahreswende die berechtigte Hoffnung ausgesprochen werden, daß die wehren
in ihrer Gesamtheit sich der langjährigen , ungetrübten Begebungen zu ihrer Fachzeitung
erinnern und der „ Badischen Feuerwehrzeitung " insonderheit die alte Treue halten .
Beim Jahreswechsel ist es uns ein aufrichtiges Bedürfnis , für das uns entgegengebrachte
Interesse kerzlich zu danken. Besonderen Dank Herrn Landesfeuerwehrführer Bürkle für seine
ratkräftigen^ Bemühungen um die Hebung und Sicherung des Landesorganes , sowie den Rreis -
feuerwehrführern und Wehrführern für ihre freundliche Förderung . Dank aber auch all unseren
Mitarbeitern , die im Jahre I9Z7 aus dem Born ihres Wissens reiche Anregungen gaben , sowie
allen Beziehern und Inserenten .
DenI Wunsch , daß Allen das kommende Jahr reichen Gegen bringen möge, bekräftigen wir
durch ein kräftiges LASS ?

Badische Feuerwehr-Zeitung - Verlag und Gchriftleitung
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Von Hckjuksnl Ksupkdrsnckmvist « ^ A. Ktolk , Ssckvn Socken

Es gibt wvhl kaum Organisationen in Deutschland, die
auf ein so langes Bestehen zurückblicken können, wie die
Freiwilligen Feuerwehren . Seit einem Jahrhundert schonwidmen sich deutsche Männer der Brand - und Gefahrenbe-
kämpfung. Anfänglich nur mit bescheidenen Mitteln und in
wenigen Gemeinden. Doch Jahr für Jahr , Jahrzehnt für
Jahrzehnt nahm die Zahl der Gründungen von Freiwilligen
Feuerwehren zu. Und Hand in Hand mit der Vermehrungder Freiwilligen Feuerwehren verbesserte sich deren Aus¬
rüstung mit Löschgeräten .

Von dem ehemaligen Leöer-Wassereimer bis zur heuti¬
gen Motorspritze war ein langer Weg , reich an Opfern und
persönlicher Hingabe, zurückzulegen.Nur der Idealist kann es verstehen, daß eine Organisa¬tion wie die Freiwilligen Feuerwehren in der Lage war ,
diesen mühevollen Weg ohne ihr Bestehen zu gefährden, zu¬
rückzulegen .

Es ist etwas Großes, Erhebendes, sein Lebe« für
seine Mitmenschen in die Schanze z« schlage «.

Und wer einmal als Feuerwehrmann seine Feuertaufe er¬
lebt hat , der wird sich von dieser Organisation , in der eine
in Gefahren erprobte und zusammengeschweißte Kamerad¬
schaft erstanden ist . fein Leben nicht mehr trennen .

Mit ihrem Wahlfpruch: „ Einer für Alle , Alle
für Einen ! " wird ein so tiefer gemeinschaftlicher Sinn
verkörpert , der nur von Menschen erdacht und in die Tat
umgesetzt werden kann , die in der s e l b st l ois e n H i n g a b e
ein Lebensideal erblicken und mit diesem Ideal ihr Leben
selbst erst lebenswert gestaltet sehen .

Unser herrliches , badisches Land darf stolz sein» mit
an - er Spitze der Länder z« marschiere«, welche die
erste« Freiwillige« Feuerwehren gegründet habe«.

Es darf stolz sein auf feine Vorkämpfer und Feuerwehr¬
veteranen , die neben ihrer Berufsarbeit und neben der
Sorge für ihre Familie auch die Sorge um das Leben , das
Wohl und die Erhaltung von Hab und Gut ihrer Mit¬
menschen zu ihrer eigenen gemacht haben.

Ohne diese freiwillige , selbstlose Hingabe wäre es nie¬
mals möglich gewesen , das Feuerlöschwesen zu einer solchen
umfassenden Organisation zu gestalten. Von 3 Millionen
deutschen freiwilligen Feuerwehrmännern entfallen auf das
Land Baden allein 00000 .

Und doch gibt es heute noch Gemeinde « im bad .
Land, welche keine Freiwillige « Feuerwehrenbesitze«.
Gewiß hat gerade in früheren Jahren das Ueverhanö-

nehmen von Brandkatastrophen in manchen Gemeinden An¬
laß zur Gründung von Freiwilligen Feuerwehren gegeben .
Aber auch heute noch kann lüan erleben , daß in mancher Ge¬
meinde erst dann zu einer Gründung geschritten wird , wenn
die Katastrophe der Gründung den Boden vorbereitet hat.

In solchen Gemeinden und Kreisen , in denen die
verantwortlichen Führer dem Feuerschutz nicht ihre
volle Aufmerksamkeit schenken , mutz gründlich Wan¬

del geschaffen werden .
Der Lanöesfenerwehrverband Baden hat bei derUeber -

nahme der Geschäfte durch den Landesfeuerwehrführer
Bürklc am 2. Oktober ös . Is . durch den Herrn Minister
des Innern den Austrag erhalten , in allen Gemeinden mit
über 600 Einwohnern Freiwillige Feuerwehren zu
gründen .

Zur Erfüllung dieser Ausgaben ist es notwendig, daß in
erster Linie die Gemeinden helfend zur Hand gehen .
Denen seien im besonderen die nachfolgenden Zeilen gewid¬
met , die bis jetzt der Gründung einer Freiwilligen Feuer¬
wehr kein oder wenig Verständnis oder Interesse entgegen
gebracht haben.

Mir Stolz und Freude muß festgestellt werden, daß die
weitaus größte Zahl der Gemeinden , die bisher keine Frei¬
willigen Feuerwehren besaßen, der Gründung und dem Auf¬
bau und Ausbau einer solchen in jeder Weife förderlich sind .

Beschämend ist es aber, daß in einer Anzahl Gemein¬
den in völliger Verkennung der Notwendigkeit einer

Vom Z^mK ßün Vnoiw. kouonwvknen
Der Neichssührer «nd der Ehes der Deutsche« Polizei

hat de« Vorsitzenden des Amtes für freiwillige Feuerwehren ,
Bürgermeister Dr . Müller , Ibbenbüren, unter Anerken¬
nung seiner Verdienste » m das Feuerlöschwesen abberu -
s e n.

Mit der kommissarischen Leitung des genannte « Amtes
wurde Provinzialsenerwehrsührer Schnell , .Hannover ,
beauftragt .

eigenen Freiwilligen Feuerwehr der Gründung einer
solchen eher entgegengearbeitet wird , als ihr förder¬

lich zu sei«.
Hier fei einmal angeführt , mit welchen Argumenten so¬

genannte verantwortungsbewußte Gemeinöeleiter die Grün¬
dung Freiwilliger Feuerwehren für unmöglich oder unnötighalten .

An erster Stelle steht meistens die
Frage der Finanzierung.

Daß es aber auch einen Bürgermeister gibt, welcher die
Gründung einer Freiwilligen Feuerwehr aus finanziellenGründen ablehnt bei der Tatsache daß seine Gemeinde vom
Jahre 1927 bis 1933 durch acht große Brandkataftrophen
heimgesucht wurde , die einen Gesamtschaden von 185 900
verursacht haben, das sollte man nicht für möglich halten .In einem anderen Fall wurde trotz des Umstandes, Saß inder Gemeinde außer einer großen Mühle und zwei Säge¬werken auch eine Holzstoffabrik vorhanden ist und trotzfinanzieller Möglichkeit die Gründung der Freiwilligen
Feuerwehr bisher nicht durchgeführt.Weiter werden für die Unmöglichkeit der Gründung von
Freiwilligen Feuerwehren angeführt :

Größere Reparaturen an der Wasserleitung lassen dies
zur Zeit nicht geboten erscheinen,' der Bau eines Kinder¬
heimes oder andere Bauvorhaben lassen die Gründung zurZeit nicht zu , fremde, nachbarliche Hilfe mache die Grün¬
dung einer eigenen Wehr überflüssig, die Bevölkerung ar¬beite zum größten Teil auswärts , es fei keine Wasserlei¬
tung vorhanden , es habe bis jetzt selten gebrannt . In einem
Falle wird besonderer Auftrag des Herrn Ministers er¬wartet .

Es fehlt diesen verantwortungsbewußten Gemeindelei¬
tern nicht an Ausreden .

Man kann diese Volksgenossen zu denen zählen , die der
Landesfeuerwehrführer bei seinen Ausführungen am 2 . Ok¬
tober ds . Is . in der Festhalle in Karlsruhe zu jenen rechnet ,die durch die Ablehnung der berechtigten Wünsche der Frei¬
willigen Feuerwehren bei irgendwelchen Rechnungsprü -
sungsstellen einen Eindruck Hervorrufen wollen.

Diese Gemeindeleiter sind sich wirklich nicht bemntzt,
daß sie ihrer Gemeinde einen schlechte« Dienst er¬

weise«.
Die Gemeinde, in welcher vom Jahr 1927—1936 durch
8 Brandkataftrophen ein Gesamtschaden von 18SOOO RM .
entstanden ist, ist wohl der schlagendste Beweis für die Not¬
wendigkeit der Schaffung einer Freiwilligen Feuerwehr .

Mit dem zehnte« Teil dieses Betrages hätte ein ans¬
reichender Feuerschutz geschaffen werden könne«.

Wenn nun gar behauptet werden will, daß durch das
Vorhandensein einer Feuerlöscheinrichtung die Brandkata -
strophen an sich nicht hätten verhindert werden können, so
mag dies wohl richtig sein . Die Tatsache aber wird kein
Mensch bestreiten wollen, daß das Vorhandensein einer
Feuerlöscheinrichtung den Schaden in allen Fällen we¬
sentlich verringert hätte. Der Aufwand für eine
mit den örtlichen Verhältnissen in Einklang zu bringende
Feuerlöscheinrichtung hätte sich immer bezahlt gemacht .Er wird sich auch immer bezahlt machen und verantworten
lassen .

Der Gemcindeleiter, der seine Bürger und deren Hab
«nd Gut nicht mit alle« Mittel« vor Katastrophen
jeder Art zu schütze« versucht , der hat hente mehr den«
je das Recht verwirkt , ei» so hohes Amt zu bekleiden .
Der Hinweis einzelner Gemeinden, sie könnten sich im

Gefahrenfalle auf nachbarliche Hilfe verlassen, muß als eine
Rücksichtslosigkeit bezeichnet werden. Jede Frei¬
willige Feuerwehr wird selbstverständlich den Nachbar¬
gemeinden im Gefahrenfalle zu Hilfe eilen. Sich aber auf
die Hilfe einer anderen Gemeinde verlassen und womöglich
selbst untätig diese Hilfe in Anspruch nehmen, stellt den

Exzeß des Eigennutzes einer Gemeinde
dar . Innerhalb jeder Gemeinde muß ein ausreichender
Selbstschutz geschaffen und unterhalten werden. Eine kollek-
live Sicherheit gibt es auch hier nicht und sie kann auch
keine Gemeinde von der Sorge um die eigene Sicherheit
entheben.

Bei allen durch Katastrophe« entstandene« Schäden
wird in Zukunft bei der Prüfung der Frage der
Bewilligung finanzieller Ansbanmittel auch die Tat¬
sache berücksichtigt werde« , ob nicht durch die Ver¬
nachlässigung des Ausbaues der eigenen Sicherheit

der Schade» verursacht wurde .
Als geradezu einfältig muß aber der Hinweis einer

Gemeinde bezeichnet werden : „Es habe bis jetzt selten ge¬
brannt ^
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Frag dich in Jahres letzter Stunde ,
Mb dir ein gutes Werk gelang
Und ob aus Schuld und Bitternissen
Die Seele sich zum Lichte schwang .

Mb du mir einem lieben Worte

Trugst Freude in ein bang Gemüt ,
Mb unter einem güt 'gen Blicke

Ein Herz zur Hoffnung ist erblüht .

Mb sich ein göttlicher Gedanke

Schrieb in das Buch der Ewigkeit
Und ob du in des Lebens Wirren

Geadelt wurdest durch das Leid .

So bleibe an des Jahres Wende

Rückschauend in Gedanken stehn
Und danke Gott aus tiefstem Herzen ,
Ließ gutes er durch dich geschehn .

Inge Rarsten

Statt dem Schicksal für dieses Glück dankbar zu sein und
für die Zukunft alles zu tun , um die Gemeinde vor Kata-
strophen-Schäden zu bewahren , wird hier mit dem Schicksal
in Ser unverantwortlichsten Weise gefrevelt.

Keine Gemeinde ist auch heute vor der Not und den Ge¬
fahren durch Feuersbrünste sicher , das beweisen die tagtäg¬
lich anftretenden Brandkatastrophen kleinen und größeren
Umfanges . Und wenn die Brandkatastrophcn , insbesondere
der Umfang der Schäden , wesentlich zurückgegangen sind,
so ist das nicht einem besonders gütigen Schicksal zu ver¬
danken, sondern der Tatsache , daß durch den fortgesetzten
Ausbau und die Verbesserung der Feuerlöscheinrichtungen
und nicht zuletzt durch die Aufklärung der Bevölkerung
durch die Freiwilligen Feuerwehren Brandschäden wesent¬
lich vermindert werden.

Einem gütigen Schicksal sollte mau schon dankbar sein,
aber nicht dadurch , daß man sich weiter auf seine
Güte verläßt , sondern dadurch, daß man darin die
Verpflichtung erblickt , seinen Mitmenschen , deren
Hab und Gut und damit auch dem gesamten Volks¬
vermögen die Sicherheit zu schasse« , die nach mensch¬
lichem Ermessen auch bei einem Wandel des gütige «

Schicksals Sicherheit bietet .
Mögen sich alle die Städte und Dörfer , die in Verken¬

nung der tatsächlichen Verhältnisse dem Freiwilligen Feuer¬
löschwesen wenig oder gar keine Aufmerksamkeit schenken ,
d i e Gemeinden zum Beispiel nehmen, die in vorbildlicher
Weise die Sicherheit ihrer Volksgenossen und die Erhaltung
unseres Volksvermügens gewährleisten . Mögen sie sich aber
auch den Geist zu eigen machen , der wie eingangs erwähnt ,
die Voraussetzungen geschaffen hat , das Freiwillige Feuer¬
löschwesen zu begründen.

Es soll ihnen aber anch heute schon gesagt sei« , daß
der LandcSsenerwehrverband Baden alles tu» wird ,

nm die gleichgültigen und in der Handhabung und
dem Aufbau des Freiwillige « Feuer¬
löschwesens lässigen Gemeinde « zur Erfüllung

ihrer Verpflichtungen z« bewege«.
Es sind , Gott sei Dank , wenige, die sich diese Sorge nicht
besonders angelegen sein lassen .

Sie werden sich aber wohl beschämt von dem Beispiel an¬
derer und nach Würdigung der tatsächlichen Notwendigkei¬
ten an die Erfüllung heiliger , vaterländischer Verpflich¬
tungen nicht wiederholt erinnern lassen wollen .

. . . und als Feuerwehmann die „Badische Feuerwehr-Zeitung"

-urHrrLi
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Nachfolgenden Aufsatz , den mir mit Genehmigung
der Hauptschriitleitung der amtl . Zeitschrift für das
gesamte Feuerlö 'chwcsen, der „Feuerlösch - Polizei ",
entnehmen, empfehlen mir besonderer Beachtung.

Unser Staat der nationalsozialistischen Weltanschauung
hat in den ersten Jahren nach der Revolution in der Viel¬
zahl und dem Gegeneinander der Organisationen und Ver¬
bände, der Vereine und Gruppen , zielbewußt eine Zusam¬
menfassung der verschieden ausgerichteten Kräfte er¬
reicht und damit die notwendige Klarheit geschaffen.

Der Staat mar unerbittlich gegenüber allen seinen Or¬
ganisationen . die keine Aufgaben für das Volk oder den
Staat zu erfüllen hatten , die nur Selbstzweck waren ,
fremd und überheblich im Volke standen und nur den
Dünkel und die Anmaßung einzelner oder kleiner Schichten
zeigten. Sie hatten alle zu verschwinden und es blieben
nur die Organisationen mit w i r k l ich e n g ro ß e n Auf¬
gaben für die kulturelle , körperliche und wissenschaftliche
Ausrichtung des Volkes in der weltanschaulichen Linie des
Nationalsozialismus bestehen nach klaren , dem Kührer -
prinzip entsprechenden Weisungen, soweit nicht die in Front
stehenden Parteigliederungen diese Aufgabe allein erfüllen.

Ueber alle vom «atioualsozialistischen Staat an¬
erkannten oder ne« geschaffene« Organisationen nmtz
in dem Augenblick, wo «eben der Verpflichtung für
die Ansbanarbeit des Friedens die Wichtigeren
Aufgaben des totale « Krieges treten , eine
grundsätzliche Entscheidung gefällt « erde« : Ist
ihr Bestehe« notwendig , wenn im Ernstfalle die
ganze Nation in einer einzigen klare« Zielsetzung in
geschloffener Abwehrbereitschaft daznstehe« hat?

Bei Beantwortung dieser Frage stellt sich bald heraus ,
daß große Organisationen , auch viele der Partei und der
ihr angeschlossenen oder unterstellten Verbände , im Augen¬
blick der totalen Mobilmachung bis auf kleine Reste zu ar¬
beiten aufhören . In diesem Falle wäre dann zu unter¬
scheiden zwischen Organi ' ationen mit Volksgenossen, die sich
freiwillig für , in der Hauptsache f r i ed e ns m ä ß i g e oder
nur bedingt kriegsmäßige Leistungen verpflichtet haben,und solchen, die ausschließlich auf den Kriegsfall , vor
allem in ihrer personellen Zusammensetzung vorbereitet
sind.

3m Frieden wie im Krieg gleich große Aufgaben
Darunter gibt es nur wenige Verbände , die friedens-

und kriegsmäßige Aufgaben gleich groß und verantwortlich
zu erfüllen haben , die vor allem auch in ihrer altersmäßi¬
gen Zusammensetzung i :n Kriegsfall für die gleichen großen
Aufgaben gerüstet sind , die sie innerhalb derselben Organi¬
sation im Frieden erfüllen.

Dies sind Aufgaben. Sie schöner und größer nicht gedacht
und auch nicht gestellt werden können und die jene Männer
mit ganzem Stolz erfüllen müssen , die berufen sind , ihrem
Volke in freiwilliger Arbeitsleistung unter Einsatz ihrer
ganzen Person , wenn es ?ein muß ihres Lebens , im Frieden
und im Kriege zu dienen . Diese freiwillig übernommene
Verpflichtung wird in Uebereinstimmung mit ihrer eigenen
inneren Ueberzeugung erfüllt , die unsere Weltanschauung
als Glaubensbekenntnis vorschreibt: Du sollst Diener Dei¬
nes Volkes sein in ständiger Bereitschaft , Dein Leben» wen«
notwendig , zum Schutze des Lebens und des Eigentums an¬
derer , einzelnerVolksgenosse « oder der ganzen Nation, ein¬
zusetzen !

Hierher gehört vor allem eine Organisation,
die alle diese Voraussetzungen erfüllt , die ans
freiwillig ihren Dienst ausübende « Männer« be¬
steht . die der freiwillige » Feuerwehren
Deutschlands !

Es ist notwendig und eine selbstverständliche Pflicht , ein¬
mal in aller Oeffentlichkeit festzustellen , daß in den ver¬
gangenen Jahren vor und nach dem Weltkrieg das hohe

ks ist im Winlerhttfowerk billig und ge -
/—u^ _i—» rerhl , von jedem kinielnen auch
//////Mu » ine prdmie zu fordern ,

seinem kinbommen
W entspricht .

( Der Führer über : ^ « ^ Intrrhilfrwerk )

Verdienst dieser aus der Freiwilligkeit kommenden Lei¬
stung keine Beachtung »and.

Eine Schande , die System war .
Es war eine Schande , die schon System geworden war,

- atz Männer zu Witzblattsigure « gemacht wnrde «, die z«
einer Zeit, als das eigene Ich in aller Hemmungslosigkeit
allein Herrscher war, sick bereit fanden , freiwillig in den
Feuerwehren Geist und Körper zu üben, um gegebenenfalls
Leib und Lebe» anderer Volksgenosse « zu schütze« und zu
rette «, « m das Eigentum anderer vor der Vernichtung z«
bewahren . Männer, die bereit waren, jedem z« Helsen , ganz
gleich, ob er Kapitalist oder Bettler, ob er Feind oder
Frennd war, diese Männer mutzten es sich gefalle « lasse«,
ihre freiwillig übernommene gemeinnützige Arbeit all¬
gemein belächelt z« finden .

Die deutschen Feuerwehrmänner und ihre Führer wissen
am allerbesten, welche eigene Opfer mit ihrem frei¬
willig übernommenen Dienst verbunden waren in einer
Zeit , die ihnen die öffentliche Anerkennung versagte. Neben
das Opfer ihrer Freizeit trat die Sorge für die Ausrüstung
aus eigenen Mitteln , traten finanzielle Opfer für Beiträge
und für die laufende Deckung von Ausgaben allgemeiner
Art .

Es war häufig schon viel erreicht, wenn die Gemeinden
und Versicherungsanstalten wenigstens das Lösch --
gerät zur Verfügung bellten. Aber auch hier mußte um
jedes kleinste Ausrüstungsstück gefeilscht werden , -als ob
die Männer der Feuerwehrverbände ihre eigenen privaten
Wünsche befriedigt sehen wollten und nicht etwas für das
große Ganze forderten .
Ein Opfer , das verpflichtet.

Man soll sich einmal die Zahl jener Tote« und Schwer¬
verletzten vor Angen halte«, die in Ausübung ihrer frei¬
willig übernommene » Verpflichtung ums Leben gekommen
sind . 482 Angehörige der Feuerwehren sind in den letzte« 25
Jahren ans dem Felde dieser freiwillig übernommene «
Pslicht gefallen . Unzählige sind es, die bei Ausübung ihres
Dienstes schwere Verletzungen nnd Schäden an ihrer Ge¬
sundheit davongetrage « habe«.

Wie kleinlich und nichtssagend ist es , diesem
Opfer gegenüber nur die äußeren Dinge in den freiwil¬
ligen Feuerwehren zu ' ehe » , das Vereinsmeiertum , die
Aufmärsche und Stiftungsfeste mit mehr oder weniger geist¬
reichen Reden und vieles mehr ! Niemand von jenen über
lieblichen Zeitgenossen legt sich dabei die Frage vor , w e r
denn eigentlich diese großen gemeinnützigen Aufgaben er¬
füllen sollte , wenn nicht die freiwilligen Feuer¬
wehren dagewesen wären . Vielleicht wäre es damals
gleichgültig gewesen wenn nicht ein einzelnes Haus , son-
oern ein ganzes Dorf zum Raub der Flammen geworben
wäre , ivenn nicht ein einzelner Lagerschuppen, sondern eine
ganze Fabrik vernichtet worden wäre.

Als Nationalsozialisten haben wir die
Pslicht» einmal jenen Männer« zu danken, die schon
vor uns so grobe Ausgabe« freiwillig übernom¬
men hatten , die sich « nbewutzt durch die Tatsache
des freiwillige« Einsatzes von Leib «nd Seele zu
unserer Weltanschauung bekannte« . Die
äntzcren Formen dieser Organisation entsprachen
durchans den damalige « Zeiten, sie sind lediglich ei«
schlechtes Zeugnis für das damalige System , und
sic sind nicht zum Anlatz einer herabsetzenden
Kritik au diese« Männer « z« benutze« .

Es war selbstverständlich , daß die nationalsoziali¬
stische Revolution auch hier einen Wandel schaffen
mußte , nicht nur bei gleichen Aufgaben, sondern umsomehr,
weil den gleichen Organen große mit der allgemeinen Lan
desverteidigung zusammenhängende Aufgaben neu gestellt
wurden und weil im neuen Reiche die Verluste an wirt¬
schaftlichen Werten , an Nahrungsmitteln , an Menschen¬
leben, auf das geringste Maß beschränkt werden müssen .
Hierzu war notwendig eine straffere Organisation , eine
klarere Führung , eine gute gleichmäßige technische Aus¬
rüstung und eine Stellung dieser Organisation gegenüber
Staat und Bewegung , die den großen Aufgaben entsprach
nnd heute mehr denn je entspricht .

Erhebung zum Hilfskorps der Polizei .
Diese Organisation konnte nur Schritt um Schritt vor¬

wärts geben . Der erste Schritt war die Erhebung der aus
vereinsmäßig - parlamentarischer Grundlage bestehenden



Feuerwehren zum Hil ' Skorps der Polizei , das als
Sonderformation iür eine besondere polizeiliche Aufgabe ,die Verhütung und Bekämpfung von Bränden , eingesetztwird .

Es eniitand , um diesen Vorgang nach außenhin zu doku¬
mentieren , der Begriff „ F e u erlllschpolize i " , und da¬
mit ivar die Linie der künftigen Entwicklung bereits pro¬grammatisch in ihren Grundzügen gekennzeichnet , einer
Entwicklung , die im nationalsozialistischen Führer -
priuzip verankert ist und die darauf drängt , die staats¬
politisch ungeheuer wichtige Organisation der
Feuerwehren nach den gleichen Grundsätzen neu auszurich¬ten , wie es dem Grundprinzip des nationalsozialistischenStaates überhaupt entspricht .

Die gewaltigen Aufgaben des Feuerlöschwesens
im Vierjahresplan .

Allgemein gesehen ergab sich folgende Beobachtung :
Je mehr die Aufbauarbeit des neuen Staates vorwärts

schritt , desto mehr Ausgaben brachte sie für alle Räder und
Rädchen der gewaltigen Maschinerie des auf allen Gebieten
vorwärts drängenden Staatsapparates , und häufig zeigte
es sich, baß manche Organisation , die bisher schlecht und
recht ihren Zweck erfüllte , mit dieser auf volle Touren lau¬
senden Staatsmaschineric nicht mitzuhalten vermochte .

Allem das Beispiel des Vierjahres planes
auf einem Teilgebiet , der Volkswirtschaft , stellt An¬
forderungen an die praktische Leistungsfähigkeit des
gesamten Feuerlöschwesens wie nie zuvor . Ei « Staat ,
der aus der eine « Seite Industrie und Wirtschaft im¬
mer wieder zn Höchstleistungen anspornt , kann
es nicht hinnehmen , daß ans - er anderen Seite jähr¬
lich an Vieh und Erntesriichte « ernährnngswirtschaft -
liche Werte verloren gehen , die nachweislich zur
hinreichenden Ernährung von 200 vvv Mensche « ans¬
reichen würde « und deren Verlust durch zweckentspre¬
chende vorbeugende Maßnahme « vermieden werben
könnte .

Werte von 28V Millionen RM werden jährlich
noch durch Feuer vernichtet .

Ein Staat , der an den Erfindergeist seiner Inge¬
nieure und Konstrukteure die denkbar höchsten An¬
sprüche stellt , « m der uns ausgezwungene « Rohstofs¬
knappheit Herr zu werden , kann es nicht dulde » , daß
durch jährliche Brandschäden volkswirtschaftliche
Werte von etwa 250 Millionen vernichtet werden .

Schon allein diese reu : volkswirtschaftliche Ueberlcgung
zeigt , daß auf dem Gebiet der Brandbekämpfung und
Brandverhütung neben dem bisher Geleisteten große
und wichtige neue Aufgaben an die Feuerlösch¬
polizei herantreten und daß es gilt , dem Ansturm der auch
auf anderen Gebieten immer wieder neu gestellten Anfor¬
derungen in jeder Hinsicht gewappnet zu sein .

Brandschäden von 1933 bis 1S36 um 1 Sechstel
zurückgedrängt .

Für die bisherige Leistung ist es gut , einmal Zah -
l e n sprechen zu lassen . Ein Gradmesser ist die Kurve der
von den Versicherungsanstalten erhobenen MitglicdSbci -
träge . Je höher die Zahl der durch Brandschäden verur¬
sachten Verluste und je höher dementsprechend die Leistun¬
gen der Versicherungsgesellschaften , desto höher die Sem ein¬
zelnen Mitglied aufcrlegten Beiträge . Ein allgemeiner
Rückgang der Brandschäden muß andererseits sich zwangs¬
läufig in einer Verringerung der finanziellen Verpflich¬
tungen gegenüber den Versicherungsgesellschaften aus¬
wirken .

Im Jahre 1044 wurde « im Deutschen Reich 0,96
je 1000 NM Versicherungssumme an Brandversiche -
rungsbeiträgen gezahlt . Im Jahre 1944 war die ent¬
sprechende Berhältuiszahl 0,87 , im Jahre 1985 0,84
nnd im Jahre 1946 verringerte sich die Berhältnis -
zahl ans 0,80 , so daß in den zurückliegende « 4 Jahren
die finanziellen Verpflichtungen der deutschen Volks¬
genossen gegenüber den Versicherungsgesellschaften um

zurückgcgangen sind . Entsprechend gingen auch
die Leistungen der Brandversichcrungsgesellschasten
znrück , ausgelöst durch de« allgemeinen Rückgang der
Brandschäden .

Die Beobachtung dieier Zahlenkurve dürfte der beste
Beweis dafür sein , daß die deutschen Feuerwehren in
unserem Reiche sich bereits durchaus aus ihre vermehr¬
ten Aufgaben im Dienst der Erhaltung volkswirtschaft¬
licher Werte eingestellt haben , und daß ihre aufopferungs¬
volle Arbeit des persönlichen Einsatzes große Erfolge zeigt .
Ihre Arbeit erspart nicht nur der deutschen Volkswirt¬
schaft viele unersetzliche Verluste , sie trägt auch unmittelbar
zur Verringerung der Beitragsleistungcn des einzelnen
Versichcrnngsteilnehmers bei , sie wirkt sich also , schon rein
materiell gesehen , nutzbringend für alle Volksgenossen
aus , selbstverständlich neben der Aufklärung und allen vor¬
beugenden Maßnahmen gegen Brandgefahr .

Wenn bisher bereits die neue Organisatiousfvrm , die
bessere technische Ausrüstung die Stellung des Korps der
freiwilligen Feuerwehren in unserem Reich Leistungssteige¬
rungen ergeben haben , so ist damit das Endziel noch nicht
erreicht , denn neue Aufgaben , deren Umfang noch nicht
abgesehen werden kann , kommen zu den bisherigen .

Ich denke dabei an die n o t w endige Abwehr -
bereit s ch aft für den Kriegsfall . Hier kann nicht
gewartet werden , bis feindliche Bombengeschwader über
deutsche Städte und Dörfer brausen , sondern hier muß die
Organisation stehen und muß einwandfrei arbeiten in je¬
dem Fall eines Angriffs auf deutsches Land und deutsches
Leben .

Ans diese Notwendigleit gefaßt zu sein , ist im Zeit¬
alter der Motorisierung der Luft die Lebensfrage des
ganzen Volkes und jedes Einzelnen unter
uns . Wenn ein einzelner Bomber mehrere tausend Brand¬
bomben aus Höhenlagen , die eine eigene Gefährdung aus¬
schließen , rein exerziermäßig wahllos auf Stadt und Land
zum Abwurf bringen kann , wenn durch einen einzigen
solchen Bomber ganze Gebiete in Brand gesetzt werden kön¬
nen , so bedarf es angesichts dieser Tatsache wohl keines
besonderen Hinweises mehr , daß auch die Abwehr¬
bereitschaft mit dieser Entwicklung Ser Kriegsmaschine¬
rie Schritt halten muß .

Werbe für die Badische Feuerwehrzeitung !

MmoSvsVon; Moh

MerwelirsMMge

valmlor - öon ; Nb - Vaggonau
tar ! Metz - karlsrutio/öaden
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Einheitliche Befehlsgewalt unerläßlich
Schon allein aus dieser Ucberlegung solgt die Notwen¬

digkeit, alle für diese Gefahrenabwehr mobilisierten Kräfte
organisatorisch noch bester , noch klarer «nd einheitlicher zu¬
sammenzufassen, sie technisch anss Beste auszurüste « und
auszubilden . Jedem, der mit ofsene« Augen am Geschehen
unserer Zeit Anteil nimmt , wird es klar, daß über diese
Fragen nicht in „ außerordentlichen Mitglie¬
derversammlungen " abgestimmt werden kann,
sondern daß diese Fragen, in denen es «m Sein oder Nicht¬
sein eines Volkes geht , bcfehls mäßig »ach dem natio¬
nalsozialistischen Führerprinzip nur von der für den Schuß
im Innern verantwortlichen Befehlsstelle erledigt werden
können.

So führt der Weg zur nationalsozialistischen
Feuerlöschpolizei.

Andererseits sind die >n ivchrpolitischcr Hinsicht den
Fenerwehren erwachsenen neuen Aufgaben nur zu erfül¬
len mit Hilie eines schon häufig erprobten Millivnen -
hecrcs freiwilliger Helfer , die ans freiem Wil¬

len sich den Geictzen eines im Aufbau befindlichen KvrpS
unterwerfen und die jederzeit, wenn die Pflicht ruft , ein¬
satzbereit sind. Auf diesen Grundsatz einer aus freiem
Willen kommenden Leistung kann deshalb auch in Zukunft
nicht verzichtet werden . Hier kann das Korps der deutschen
Fenerlöschpolizei heute schon mit Stolz von sich sagen, daß
es diese Linie der freiwilligen Unterordnung und der frei¬
willigen Einfügung in die nationalsozialistischen Gesetze
der Volksgemeinschaft bereits vorbildlich eingehalten
hat , genau so wie die großen nationalsozialistischen Kampf-
fvrmationen der SA . und und daß die Fenerlöschpolizei
diesen Marsch auch bei noch schärferen Anforderungen gleich
stark und einsatzbereit weiter fortsetzen wird , unter einem
Führerkorps , das neben dem stolzen Recht znm Tragen der
Uniform auch sich aller ans seiner Führerstellung erwach¬
senden Verpflichtungen voll bewußt ist.

Bei der Anerkennung der guten Leistungen unter den
durch unsere Revolution beseitigten Staatsformen , bei der
Wertung der Verdienste feit Bestehen des Tritten Reiches
werden die freiwilligen Feuerwehren ihrer größten Ziel¬
setzung entgegengeführt : Im Frieden und im Krieg Leben
und Werte z« erhalte » zum Wähle der Volksgemeinschaft .
Bescheiden «nd doch innerlich stolz werde » die Feuerwehren
ihren Weg weiter gehen bis znm Endziel einer vorbildlichen
nationalsozialistischen , von Führer und Volk anerkannten
Fenerlöschpolizei !

pnskKisvkv Lun kvnnspnvvk -

viinnivklung klln llivnslslvllsn ißvn kvuvnZülvkn
Für jeden Betrieb ist ein Anschluß an das öffentliche

Fernsprechnetz eine Selbstverständlichkeit. Seine Benutzung
ist heute , ivo vielia-ch Selbstwählsysteme vorhanden sind , we¬
sentlich erleichtert, wenn man vergleichsweise an die Zeiten
zuvückdenkt. wo man auf die persönliche Vermittlung durch
das Amt angewiesen war . Gleichviel werden zur Ergän¬
zung und Vervollkommnung der öffentlichen Fernsprechein¬
richtungen auch hinsichtlich der Bequemlichkeit des die ein¬
zige individuelle Betätigung der Anschlußherstcllung nun
selbst ausübenden Anschlußinhabers ständig neue Geräte zu
seiner Erleichterung er ' unden . Beispielsweise liegt ja nun¬
mehr das Versehen einer Fehlverbindung , das früher in
den meisten Füllen dem Amt zur Last gelegt werden mußte ,
bei dem Wählenden selbst, indem er falsche Ziffern abgreift
und die Tclefonrcchnung kann dadurch unerwünscht in die
Höhe schnellen. Auch spielt bei Betrieben , in denen viel tele¬
foniert wird , der damit verbundene Zeitverlust eine Rolle.
Ein Gerät , das diesem avhilkt, besteht in einem Apparat ,
mit dessen Hilfe ohne lästiges Hantieren an der Wählscheibe
eine sofortige Amtsverbindung erfolgt , indem cs Fchl -
verb indn ngen unmöglich macht . Das Gerät macht
sich alw schon ans den jährlich ersparten Fchlverbindungen
bezahlt. Eriahrungsgemaß spricht man hauptsächlich immer
wieder mit einem gleichen Teilnehmerkrcis . Ter Apparat
is! in der Lage , mit st» solchen Teilnehmern zu verbinden,
ohne immer wieder die Wählscheibe drehen zu müssen . Eine
Einstellvorrichtung, die sofort den gewünschten Anschluß
hcrstcllt , wird auf Grund einer übersichtlichen Registratur
in Bewegung gesetzt , wodurch man auch ohne langes Su¬
chen und Wühlen sich im Ru mit Dienststellen wie der
Feuerwehr oder der Polizei oder was sonst in Frage
kommt , so 'ort in Verbindung setzen kann . Wenn eine ge¬
wünschte Leitung besetzt ist , braucht man nur noch einmal
aus den Hebel zu drücken , statt immer und immer wieder
die Wählscheibe drehen zu müssen . Tancben ist der Postap¬
parat uneingeschränkt und unabhängig benutzbar. Das
Gerät ist von der Reichspvst konzessioniert und im Ans-
ianich und neue Teilnehmernnmmcrn aui ihm anznbringen
jederzeit möglich. Eine der besonderen Handlichkeit dienende
Einrichtung ist ein fchmenkbarcrTelcfonapparat
träger . Derartige Träger , die man verschiedentlich auf
den Großen Technischen Messen in Leipzig vorgciührt sicht,
sind raumsparend und erleichtern die Benutzung eines
Fernchrcchapparates von verschiedener Stelle aus oder
wenn er für mehrere Benutzer in Frage kommt . Tie lassen
sich entweder aui den Tisch ansstellen oder an der Wand be
iestigcn und können durch rele ' kopartigcn Auszug oder mit
Hilst eines Schercnarmes beliebig verlängert werden. Eine
Spirale verhindert beispielsweise, daß sich die Apparatschnur
verdreht , verknotet und an Gegenständen auf dem Tisch fest -
hakt . Außer der bereits erwähnten Raumersparnis erleich¬
tert ein solcher Tele ' onarm in jedem Falle die Bediennngs
Möglichkeit, gleichviel ob einer von verschiedene » Stellen
aus den Apparat benutzen will oder aber besonders, wenn
mehrere Personen an « die Benutzung angewiesen sind . Da¬
durch , daß man den Apparat jederzeit vor sich einrichten
kann , ohne sich erheben zu müssen , wird nicht nur der An -
rni erleichtert, sondern auch die aus der Unbequemlichkeit
resultierenden Fchlverbindungen werden vermieden, womit
er sich ebensalls schon an diesen bezahlt macht . In neuester

Zeit in Aufnahme gekommen und zu größter Beliebtheit
gelangt , sind kleine , dem öffentlichen Fernsprechnetz voll¬
kommen unabhängige S o n d e r t e l e f o n a n l a gen , deren
vielseitige Benennung , ob als „Heimfernfprecher" , „Klein-
sernsprechanlage"

, „Hausiclefon " oder wie immer auch keine
Rolle spielt. Tenn sie kommen ebensogut für den Privat¬
haushalt wie für den Fabrikbetrieb oder jedweden sonsti¬
gen Geschäftsmann in Frage . Als eine interne Erweite¬
rung der Anlage , die nicht an das öffentliche Fernsprech¬
netz angeschlossen ist , ist man in ihrer Benutzung vollkom¬
men unabhängig , hat keine anderen als die verhältnismäßig
niedrigen Anschaffung,skosten und die so gut wie überhaupt
nicht ins Geivicht fallenden Betriebskosten zu bezahlen.
Aber selbst deren ist man enthoben, wenn die Anlage unbe¬
nutzt bleibt . Was beispielsweise die Stromspelsung anbe -
triift . -so genügt für eine derartige Zweistellen- Anlage bei
kleineren Entfernungen zur Strömspeisung bereits eine
Ta 'schenlampenbatterie, bei großen eine ü-Voltbatterie aus
Trockenelementen. Diese können bequem ausgeivcchselt wer¬
den und halten mehrere Monate aus , da ihnen nur solange
Strom entnommen wird , als die Besprechung vor sich geht .
Man kann also bei einer zweistelligen Anlage etwa mit
2 Pfennig täglich rechnen , was auf den Monat umgelegt,
nicht einmal eine Mark ausmacht und infolgedessen über¬
haupt nicht ins Gewicht fällt. Insofern man an Stelle der
den Geräten der öffentlichen Fcrnsprechanlagen gleichkom-
mcnden Hörer bei den Wandapparaten dieser Anlagen auch
mit dem Mikrophon verbundene eingebaute Lautsprecher
verwenden kann , in die der das Gespräch Abnehmende eben¬
sogut seinerseits sprechen kann , ist ein beispielsweise in ei¬
nem Lager oder einem Bctriebsraum sich Betätigender ohne
irgendwelche Handgriffe in die Lage versetzt , sich mit dem
anderen Teil zu verständigen, ohne feine Arbeit ans der
Hand lege » zu müssen . Apparate dieser Art sind besonders
auch dadurch bekannt, daß sie an der Eingangspforte zu ei¬
nem Grundstück eingebaut sind , wonach sich der Bewohner
mit dem Einlaßbegehrenden von der Wohnung , von seinem
Arbeitsplatz »der einer beliebigen Stelle aus verständigen
kann, ohne daß der Einlaßbcgehrende das Grundstück be¬
tritt , Sie finden aber daneben ebensogut Verwendung in ir¬
gend einer Dienststelle der Feuerwehr . Ebenso wie sie
für kleinere Betriebe als völlig in sich abgeschlossene „Haus -
lelefonrnlage " in Frage kommen , eignen sie sich auch für
Großbetriebe der Feuerwehren die an sich zwar ent¬
sprechend komplizierte Fernsprechanlagcn besitzen, wenn
diese vollkommen belegt sind oder man mit einer Erweite¬
rung der Anlage hohe Mehrkosten vermeiden und ein Zu¬
satzgerät schasstn will , das möglicherweise nach Verrichtung
seines vorübergehenden Zwecks wieder abmonticrt werden
kann. Denn >ür die Verbindung der Stationen kann ge¬
wöhnlicher Klingeldraht verwandt werden , ja die Apparate
können >ogar an eine bereits vorhandene Klingelanlage an
geschlossen werden. Da dicke Anlagen , von den allereiniach
stcn ansgehend , auch komplizierter gebaut werden , kann es
nicht Ausgabe diest" Belrachtungen sein , die verschiedenen'Banarten liier im einzelne» zu erörtern . Der Interessent
kann sich über das große Angebot, das besteht , am besten im
Hanse der Elektrotechnik an » den Großen Technischen Früh¬
jahrsmessen in Leipzig bei den einschlägigen Firmen viel¬
seitigst informiere » . Als letztes Gerät sei schließlich der
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Kontrolluhr , Telefonuhr und Telefonstoppuhr Eriväh-
nung getan . Hierfür können auch sogenannte „Kurzzeitmes-jer" mit Itt-Minuteneinteilung verwandt werden. Sie sind
.mm Aufhangen oder Aukstellen eingerichtet und beispiels¬weise von 1—10 Minuten einstellbar. Als ausgesprocheneTelefonnhren besitzen sie andererseits 3- oder S-Minuten -gangdaucr , ivobei Glockenzeichen beispielsweise nach 3 und 6Minuten oder nach 8 , 4 , 3 und 6 Minuten oder in anderen

Zeiträumen erfolgen. Sie sind mit akustischer oder optischerund akustischer ' Signalgebung eingerichtet und werden bei¬
spielsweise durch Druck auf einen seitlichen Hebel zum Auf¬
zug gebracht . Welche Borteile die Kontrolle aller nach der
Zeit bemessenen Gespräche für jeden Geschäftsmann besitzt,ist naheliegend. Sie rentieren sich daher in jedem Falle , zu¬mal ihre Anschaffungskosten gering sind . D — H—D.

l-vknvn sus rlem 8 >«SNI>S kolunßlv

*

Zahlreich sind die Zuschriften, in denen die Verwunde¬rung über die verspätete Alarmierung der Feuerwehr zumAusdruck gebracht wird . Ein Einsender äußert sich : „Warumlief denn der Arbeiter zuerst in die Gebäudeverwaltungfragen , ob er Feuer melden darf ? Warum diese Zeitvergeu¬dung ? Ter Arbeiter lies doch ans dem Hin - und Rückwegimmer an einem Feuermeldeautomaten vorbei . Warum hater ihn nicht ungesäumt betätigt ? Das sieht ja aus , als obda irgendein Auftrag Vorgelegen wäre , zuerst Erlaubniseinzuholen ob die Feuerwehr vom Brande verständigtwerden darf ! Das ist ja eine unglaubliche Verzögerung !"
Gleichgültig, ivie immer die Verhältnisse in einem Be¬trieb liegen , ein ausgebrochener bemerkter Brand ist un¬verzüglich der Feuerwehr zu melden. Auch daun , wenn es

möglich ist . durch improvisierte Lö-schmittel das Feuer löschenzu können ! Die Feuermeldung an die Feuerwehr ist das
Wichtigste , denn jede versäumte Minute kann zur Kata¬
strophe führen ivie cs eben beim Rotundenbrand zur Tat¬
sache wurde . Dies ist eine der kostspieligen Lehren . Man
sorge daher stets für schlagfertige Feuermeldemöglichkeiten!

Eine weitere Lehre ist , daß die Feuersgefahr zur Zeitder Betriebsstillstände oder teilweisen Betriebsführung im¬mer großer ist als bei Vollbetriebszeit . lSiehe Aufsatz inmer größer ist als bei Vollbetriebszeit . Es ist also eineweitere Lehre, die Feuerwache auch außer Bollbetriebszeitnicht zu vernachlässigen.
Sehr viel Lehrreiches bietet das Verhalten der Bau¬materialien . ES ist bei diesem Brande so deutlich zu sehen ,wie nachteilig ungeschützte Eisenkonstrnktionen sind. Aber

auch das Stückwerk bietet eine Unsumme von Gefahren-auellen , ivie auch die ausgetrockneten Holzverschalungen derSäulcnwünöe und der Holzfußboöenbelag. Es liegt in derNatur der Sache , daß bei Ausstellnngsgebäuden , die nurfür kurzen, einmaligen Zweck gedacht sind , leichte Bauartenin Anwendung kommen . Trotzdem aber muß dann für ein
Vvrbeugungsmittel gesorgt werden . . Und hier spielt die
Immunisierung eine große Rolle, wie in der Anwendungvon Imprägnierungen und fcncrwidrigen Anstrichen . DieseVorleugnngsmaßnahmen sind bei großen Objekten um somehr erforderlich, als wegen der schwierigen Abbaumög-
lichteit gern an eine Weiterverwenduug solcher Bauten ,gegen die ursprüngliche Absicht , geschritten wird . Zahlreichsind solche Objekte in vielen Städten Oesterreichs vorhan¬den , and man ziehe ans der Katastrophe Rotunde die Lehren.Es se : au verschiedene flüchtige Theater - und Ausstellungs -gebäudc erinnert , an Lager- und Verkanfsbaracken ja selbstKirchen spotten jeder Feuersicherheit. Und so könnte aufunzählige Beispiele hingewiesen werden. Es gibt also vieluachzuholen, und so ist zu hoffen , daß die Feuerpolizeien inGeltung treten .

Tic Feuerpolizeien mögen sich aber auch über die Waf-
ferbezügc ' ür solche große Brände im klaren sein. Zumeistwerden große ZAnsstellnngsanlagen abseits der Stadtmitteerrichtet. Da fehlt es oft an genügender Wasserbeschaffung .Hier ist es Sache der Feuerwehren der Orte , bestimmendmiteinzngrcifen . Ueberhaupt sehe man von der Errichtungübergroßer Ausstellungsobjekte ab und trage Sorge , daßbei Erstellung mehrerer kleinerer Objekte entsprechende Ab¬
stände eingchalten werden. Auch diese vor Flugfeuer undstrahlender Hitze zu schützen , muß ins Auge gefaßt werden.Es überkommt einen zum Beispiel bei den verschiedenenAusstellungen vit ein Schauer, wenn man das betreffendeGebiet von Wasserbezugsstellen entblößt sieht . Die Forde¬rung von Brandangrisisplänen und die Durchführung von
gründlichen Hebungen sind völlig berechtigt und es ist zubedauern , daß solche Planungen und Hebungen nicht überall
gehandhabt werden. Aufklärung der Bevölkerung mußüberall besorgt werden und beträfen diese Aufklärungen
auch nur kleine Verhältnisse.

Große Verwunderung löste es beim Bürger aus , daß
der Staat keine Gebäude nicht versichert . Fa , es mutet un¬
glaublich an , daß erst vor kurzem wieder ein Erlaß an Sic

Ans Vaterland , ans teure, schließ dich an,
Das halte fest mit deinem ganzen Herzen.
Hier sind die starken Wurzeln deiner Kraft .

8 «I>HIer

Bundesgebäudeverwaltungen hinausging , in dem vor Ab¬
schluß von Versicherungen Stellung genommen wird . Es ist
sicherlich zu verurteilen , wenn der Staat hier auf die Mög¬
lichkeit oder den Zustand der Selbstversicherung hinweist.Dies ist unstreitig Mangel an wirtschaftlichem Sinn . DerStaat sollte da unbedingt wirtschaftlich tragbareren Ueber-
legungen Raum geben . Aus der einen Seite wird dem Bür¬
ger gegenüber von Versicherungspflicht gesprochen und aufder anderen Seite wird Staatsgut , das ja Volksgut im
wahrsten Sinuc des Wortes ist , unversichert gelassen .Solche und ähnliche zahlreiche Aeußerungen enthaltendie Zuschriften, und soll für diesmal mit diesen Ausführun¬
gen das Thema beschränkt bleiben.Tie nächste Zeit wird ja gerade im Sinne des Luft¬
schutzes Gelegenheit geben , neuerlich ans vorbeugende Feuer -
schntzmaßnahmen zurückznkommen .

l„Der Brandschutz — Der Gasschutz"»

Ünsnivnbungen ksssvkulrleki 'gsng
Laut Mitteilunng der Degea Aktiengesellschaft findet

der nächste Oranienburger Gasschutzlehrgangin den Tagen vom 10 . bis 13 . Januar 1938 statt.
Rechtzeitige Anmeldung der Kurststen ist dringend zu
empfehlen.

. . . . «mi öei >^ e«ai»Le6aAtnAen «rsrclen
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knieilnivli i> en Knolle svklel nigonos su § k^euensokulL unll Lokonnsleine !
Am 13 . Juni 1777 , vor IW Jahren , schrieb der Steuer¬

rat Richter aus einer Borstadt Potsdams an den Ober -
amtmanu und Forstrat Muth in Saarmund einen Brief ,
der sich aui die nach dem Befehl Friedrichs des Großen ein -
zuführeude neue Feuerlöschordnung bezog und in dem es
u . a . hieß :

„3 . Was die übrigen Punkte , nämlich die anzu-
schaffeudeu Feuerinstrumente , die Abschaffung der Stroh¬
dächer, die Anfertigung der massiven Schornsteine, der
beständige Contract mit einem Schornsteinfeger und die
Kosten des Druckerlohnes anbetrisst , finde ich mich
außerstande, von der allgemeinen Vorschrift abgehen zu
können und dürfsen . Dahingegen ich Ew. Wohlgeb .
lediglich anheimstelle , ob dieselben dieserhalb bey der
König ! . Cammer Vorstelluneg thun wollen, als deren
Resolution mich alsdann überall rechtfertiget.

Mir ist gar zu genau bekannt, wie außerordentlich
regoreus des Königes Majestät Allerhöchst Selbst wegen
der Feueranstalteu sentieren . Davon ich gelegentlich
specialissima erzählen kann. Ich weiche daher auch nicht
leicht einen Nagelbreit von denen generellen Vorschriff -
ten herinnen ab , und bey Saarmund scheint es mir um
so bedenklicher , da 1 Meile Weges nur die Entfernung
von Sans Svuci macht . Gewiß überzeugt, daß Ew .
Wohlgeb . mir in petto darinnen Recht geben ." usw .
Zum Schluß bittet der Briefschreiber den Empfänger,

wegen Ser Saarmund 'schen Feucrordnung keinen Tag zu
versäumen und in allen Punkten bald Bescheid zu geben , da
>m gesamten Gebiet bis auf Saarmund und Zinna die neuen
Feuerorönungen bereits fertig seien !

Wir entnehmen dem interessanten Ŝchreiben, Haß der
Empfänger offenbar zuvor Milderungen bei der Durchfüh¬
rung der Saarmunder Feuerlöschordnung erbeten hatte :
er wollte weniger Löschgeräte , wollte Rohröächer und die

llNachöruck verboten .)
hergebrachten Schornsteine aus Eichenholz Leibehalten , kei¬
nen festen Vertrag mit einem Schornsteinfeger über das
regelmäßige Kehren der Schornsteine abschließen und den
zum Aushang an allen Gehöften vorgeschriebenen Auszug
aus den Bestimmungen nicht drucken lassen !

Alles also , was an den Geldbeutel hätte gehen können,
sollte unterbleiben , wenn es nach dem Oberamtmann ge¬
gangen wäre , dessen Meinung sich etwa in die Worte fassen
ließe, am besten alles beim alten zu lassen !

Und zwar war der Versuch „beim Dezernenten persön¬
lich"

. wie wir heute sagen würden , unternommen . Bei die¬
sem aber , eben dem Steuerrat , der den Brief schrieb , ist
der Gesuchsteller an den Falschen geraten , denn dieser ver¬
weist ihn auf ein förmliches Gesuch an die Kammer , und daß
dieser Weg aussichtslos ist, wissen beide genau !

Das Interessanteste ist die Begründung , warum Richter
„nicht einen Nagel breit vom rechten Wege abweichen " will :

Der König ist gerade in der Durchführung des Feuer¬
schutzes außerordentlich genau und rigoros ! Und für Saar -
munö gilt am wenigsten, daß das Land groß und der Zar
weit sei , sondern es liegt nur eine Meile von Sans Souci
- und hier taucht in einer leicht humoristischen , ansprechen¬

den Form aus dem alten Briefe die Figur des großen
Königs , wie er mit durchdringenden Augen und erhobenem
Krückstock darüber wacht, daß alles in seinem Lande ordent¬
lich befolgt werde , was er zum Besten seiner Untertanen
anordnet : die nötigen Feuerlöschgeräte, die massiven Dächer
und Schornsteine, der ordentliche Kehrvertrag mit dem
Schornsteinfeger, und was der Feuerschutz mehr verlangt !

Der um alles , was fein Volk änging . in Krieg und
Frieden persönlich besorgte, strenge und wachsame „König
und Herr "

, wir sehen ihn förmlich leibhaftig und unver¬
sehens aus diesem Briefe unter seine Leute treten und nach
dem Rechten sehen !

Aus ksiUsvkvn Hfvknvn
Pforzheim . (Außerordentliche Kreistagung

und Ausbildung der F e u e r w e h r f achschü l e r
des alten Kreises 8 Karlsruhe . ) Auf Sonntag ,
den 5 . Dezember 1W7 , hatte der bisherige Kreisfeuerwehr -
nihrer des Kreises 8 die Fenerwehrfachschüler aller Wehren
des Kreises sowie die Wehrführer derjenigen Wehren,
welche noch keine ansgebildeten Feuerwehrfachschüler haben,
zu einem praktischen A u s b i lö u ngsku rs nach
Pforzheim befohlen . Die neuernannten Kreisfeuerwehrfuh -
rer der Kreise Karlsruhe -Land und Bruchsal hatten ihre
Zustimmung hierzu gegeben , nachdem der Befehl vor Er¬
nennung derselben bereits ergangen war . Grund zu dieser
Einladung war die Verfügung des Herrn Landesfeuerwehr -
fiihrers wegen des badischen Landesfeuerivehrtreffens in
Weinheim im Mai IWist Einheitliche Durchführung und
Einführung des Kommandos nach den letzten Anweisungen
der Fenerwehrfachschule in Schwetzingen sollten jedem Teil¬
nehmer nochmals im Exerzier - wie Fußdienst Gelegenheit
geben , Kommandos- Ausführungen an den vorgesührten
eiligen / Gruppen und Geräten praktisch ansgefnhrt , kennen
zn lernen .

Der Kreisfeuerwehriührer konnte Punkt ü Uhr Herrn
Landrat W e n z , Pforzheim , Stadtbaudirektor Seibel als
Vertreter der Stadt Pforzheim und . des R . L . B„ die beiden
neueruannten Kreisfeuerwehrführer Walther , Durlach
und Grundel , Bruchsal , sowie fast restlos alle geladenen
Kameraden begrüßen . Es fehlten lediglich die Kameraden
aus dem Seuchen Sperrgebiet der Ortschaften, in welchen
wegen Maul - und Klauenseuche Vorsicht geboten war . Von
der freiw. Feuerwehr Pforzheim waren 7 Löschzüge mit dem
zu den Vorführungen notwendigen Gerät angetreten .

Nach feierlicher Flaggenhissung wurde mit dem Fnß -
Gerätedienst wie folgt begonnen :

Freiübungen eines Zuges mit Gasmasken ,
Exerzieren zn Fuß im Zuge,
Exerzieren zu Fuß in der Gruppe ,
Exerzieren am Gerät mit dem Hydrantenwagcn .
anschließend Jnneuangrjff mit dem Gerät .
Exerzieren mit der Tchiebeleiter (genormte Leiter NMm)

am Objekt.
Exerzieren mit der La ' ettenspritze und Einsatz derselben.
Anschließend iand durch den R . L . B . Ortsgruppe Pforz¬

heim die Vorführung und der Einsatz einer Hausseuerwehr -
Mannschaft mit dem zum Einsatz notwendigen Gerät statt.
Trotzdem starker Regen eingesetzt hatte , wurde die Uebung
restlos durchgenihrt und zum Schluß noch Brandbomben
vvrgeitthrt . Es folgte eine kurze Vorführung des Schaum
löfchver 'ahrens mit der Großkra ' tspritze durch die freiw.
Feuerwehr Pforzheim ( 1 . Löfchzug) wobei sich die unfehl¬
bare Wirkung der Schaumlöscher zeigte . Flaggeneinholung
und der praktische Dienst mußte beendet werden, da nicht
weiter i » dem ausgebrochenen Wetter gearbeitet werden
konnte .

Anschließend fanden im Bürgerbräusaal noch Kur zvor -
träge statt. Vor Beginn derselben konzertierte der Musik¬
zug der freiw . Feuerwehr Pforzheim . Kreisseuerwehrführer
Forschner hieß alle Kameraden nochmals herzlich will¬
kommen und ging dann sofort auf Sinn und Zweck der heu¬
tigen Zusammenkunft ein . Mit kernigen offenen Worten
wurde nochmals das Arbeiten des Feuerwehrmannes im
heutigen Staate klargelegt und die Kameraden an die über¬
nommenen Pflichten im Sinne der Auslegungen unseres
Landesfeucrivehrführers erinnert . Herr Landrat Wenz
sprach dann in überzeugenden Worten über den Sinn der
heutigen Feuerwehren in der Gemeinde und ließ keinerlei
Zweifel mehr über die verlangten Arbeiten im Rahmen
einer freiw . Feuerwehr . Nach solchen Worten war sich jeder
Kamerad «einer Pflichten bewußt und Dankbarkeit erfüllte
jeden Einzelnen darüber , Mitwirken zu dürfen an einer
Sache , die vollkommen im Dienste für Führer , Volk und
Vaterland steht. Mit einem dreifachen Siegheil auf unseren
Führer und dem Gesang der Nationallieder wurde die Ta¬
gung gegen 12Vs Uhr geschlossen . Die Kameraden blieben
noch zum gemeinsamen Mittagessen zusammen, während der
Musikzug flotte Märsche erklingen ließ.

Nachmittags fand innerhalb des Kreisführerrates die
Uebergabe der Akten an die neuen Kreisseuerwehrführer
statt. Hiermit wurde die Tagung geschlossen, in welcher ein¬
mütig Treue und Gefolgschaft in unserer deutschen Feuer -
wehrsache zum Ansdruck kam.

»
Wicsloch (V e r d u n k e l u n g s ü b u n g ) . Im Lause

des Sommers hatte schon unser Führer der Wehr , Ober¬
brandmeister und Bezirkslöschinspcktor Sauer , unserer
und de » Nachbarwchren durch die große Uebung in Mal -
schenberg eine schwere und nicht alltägliche Aufgabe gestellt .
Wie berechtigt aber die ' e war , um die katastrophalen Was-
serverhältinsse in einer solch ' aus dem Berge liegenden Ge¬
meinde herauszustellen und vor Augen zu führen , konnte
jeder Wehrmann , insbesondere aber der anwesende Kreis -
feucrwehrführer Schumacher fcststellen , der auch für die
tadellos durchgeftthrte Uebung und die gute Zusammen
arbeit oller beteiligten Wehren Worte des Lobes und der
Anerkennung «and.

Gtwas besonderes hatte auch unser Wehrführer am
Montag , den W . November l !>37 , dem Tage der allgemeinen
Verdunkelung des Kreises Heidelberg, mit der Wehr vor !
Die Wehr war fast vollzählig zur Verdunkelungsübung des
Lus . schntzes angetreten . Durch Alarm der Sirene wurde
ein Fliegerangriff angenommen. Bei dem Antreten für den
Luitschntzdienst gab Kamerad Lauer bekannt, daß heute noch
eine Uebung durch besondere Alarmierung , eine Angriffs¬
übung be > der verdunkelten Stadt vorgenommen werden
solle . Die Lösch - und Brandmeister wurden von der Uebung
und ihrer zu Grunde liegende » Annahme verständigt . Es
sind durch den Fliegerangriff die Wasserleitung zerstört und
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die Gasthäuser zum Adler , Friedrichshof , sowie der Gelände-
komplex der oberen Hesselgasse in Brand gesetzt . Die Wehr
muß nun dem Feuer zu Leibe und Wasser aus dem ungefähr
120 —160 m entfernten Leimbach entnehmen . Zu diesem
Zwecke wird die Motorspritze am Bache eingesetzt , die mit¬
tels B -Leitung das Wasser bis zur Hauptstraße bringt , wo
dann durch Verteilerstück auf C-Leitung mit 6 Strahlrohren
das Feuer cingekreist werden soll . Eine sicher am Tage nicht
lehr leichte Arbeit , die bei einer solchen Dunkelheit , welche
unbedingt gewahrt werden mußte, sehr viel schwerer war .

Kurz nach 21 Uhr ertönte der Feueralarm und sofort
ging jeder Gerüteführer mit seiner Mannschaft mit großer
Umsicht und planvoller Taktik ans Werk. Nach 10 Minuten
konnte schon ,/Wasser Marsch " erfolgen . Wer gesehen hat,
mit welcher Ruhe und ausgezeichneten Tatkraft Mannschaft
und Führer an die Arbeit gingen , der mußte vor der
Feuerwehr auch Respekt bekommen , denn nur so war es
möglich , daß in dieser kurzen Zeit alles so gut in der
großen Dunkelheit gelegt werden konnte. Obersturmbann¬
führer der SA . , Ratsherr Reinhard , konnte sich von
dieser Sache überzeugen und fand Worte der Anerkennung.
Eines hat uns aber diese Hebung besonders erwiesen, daß
wir noch mehr Schlauchmaterial und vor allen Dingen mehr
Wehrleute haben müssen , um im Ernstfälle die wenigen
Wehrleute nicht zu überanstrengen , vor allem, wenn man
beim ersten Einsatz nicht mit der vollen Mannschaftsstärke
rechnen kann. _

( I-IscUilruck verboten )
Kammergericht . Versäumung der Pflichtsenerrvehrnbnng .
Bei Verhängung von Zmaugsgeld sind - ie Strafgerichte

nicht znr Entscheid««« zuständig .
Wegen Uebertretung der Polizeiverordnung über die

Pflichtfeuerwehren vom 1. November 1084 war der Fischer¬
gehilfe R . aus einem Orte des Kreises Ueckermünde in
rin Zwangsgeld von 5 genommen worden . Nachdem R.
wegen unbotmäßigen Verhaltens aus der freiwilligen
Feuerwehr ausgeschlossen worden war , bestimmte ihn der
zuständige Amtsvorsteher zum Pflichtfeuerwehrmann . Die
erwähnte Verfügung war gegen R . ergangen , weil er an
einer für einen Sonntag angesetzten Feuerwehrübung nicht
teilgenommen hatte. Am Tage vorher hatte R . seine Ehe¬
frau zu dem Brandmeister geschickt und diesem sagen lassen ,
er könne sich an der Uebung nicht beteiligen weil ihm sein
Arbeitgeber , der Fischereimeister Sp ., aufgegeben habe , am
Sonntag die ausgelegten Fischreusen zu leeren . Der Brand¬
meister lehnte es aber ab , die Entschuldigung anzunehmen,
da R . sich nach den maßgebendenVorschriften persönlich oder
schriftlich hätte entschuldigen müssen . Die Zwangsgelöver -
fügung griff R . durch Einspruch an und wies darauf hin,
daß er zum Leeren der Reusen die Zeit von 4 bis 10 Uhr
morgens beansprucht habe,' es habe , wie auch der Fischerei -
mcister bestätigte, sonst die Gefahr bestanden, daß die in den
Neusen befindlichen Fische bei dem warmen Wetter erstick¬
ten. Das- Amtsgericht in Pasewalk verurteilte aber den
Angeklagten zu 5 Geldstrafe und betonte , R . habe sich
nicht nur in unvorschriftsmäßiger Weise entschuldigt , son¬
dern es sei auch anzunehmen , daß er sich der Pflichtfeuer¬
wehrübung habe entziehen wollen . Der Angeklagte habe
zu dem um 8 Uhr morgens angesetzten Feuerwehrdienst er¬
scheinen und die ihm übertragenen Arbeiten nach Beendi¬
gung der Uebung ausführen können,' die Gefahr eines der¬
art schnellen Eingehens der Fische habe offenbar nicht be¬
standen. Auf die von R . eingelegte Revision hob aber das
Kammergericht die Vorentscheidung auf und stellte das ge¬
richtliche Strafverfahren ein, indem es u . a . ausführte , es
sei auf Einstellung des Strafverfahrens . zu erkennen, da die
Prozeßvoraussetzungen für das Verfahren nicht gegeben
seien. Ans der gegen R . ergangenen Verfügung gehe klar
hervor , daß bewußt davon abgesehen worden sei , gegen ihn
eine kriminelle Strafe zu verhängen . Wenn die Verfügung
auch als Strafverfügung bezeichnet und in der Rcchts-
mittelbelehrung als Rechtsmittel die Beschwerde an die
Polizeiaufsichtsbehörde oder der Antrag auf gerichtliche
Entscheidung angegeben feien, so feien doch auf dem For¬
mular die Worte Geld- und Haftstrafe durch die Worte
Zwangsgeld bezw . Zwangshaft erseht worden . Der 8418 der
Strafprozetzordnung sehe aber nur die Festsetzung von
Haft - oder Geldstrafen vor . tAktenzeichen : 1. S . 270 . 07 —
8. 10. 87 >.

LvSWl Zarwrl «srkrvlic
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Hochwertige
Feuerwehrdruüschliiuche
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Saugschlänchc,
Feiler-«
löscharmMren -

jZ

Emil Kreß , Lahr
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Gebrauchte , guterhaltene

Hand - , Saug - und Druckspritze
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 424 an Ob an ex , Anzeigen - Expedition
Freiburg i . Br , Opelhaus .
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F H

f
7kocxk »rl . vscttkir
ciurci, iirrv
croösroräenklicire Scblog -
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Uubsnsstr . 2S , Uuf ^ 62166 .

I0r/ri . -Vsr ><sufsblleo Siuttgsrt , L . vuttsntiofsr . 31 ,
Uu » ^ 62773 .

C.Beutteilmüller L Cie., G .M . H .H.
Bretten/Baden « Telefon 201 und 202

7 5 Jahre 1862 - 1937 75 Jahre

vorschriftsmäßige

Ausrüstungen und

Uniformen für Feuerwehr
und Luftschutz

Stahlhelme mit Kinn¬

riemen m. Patentverschluß

(bequeme Tragweisr )

Feuerlöscheinrichtungen
32S

Schläuche «uv Armaturen , Geräte aller Art !

fMkUllktzlM
aus Ltstil- aller I-eicktmetsll OriZinal-
I'tisle -Ltglil mit einkacliem o <l geteiltem
Kinnriemen . Kütirerlielme lür VVetir-
tülirer etc . 253 lielüniiig Mit lliiiiti HW » !

IMllUl » ril »IlI . 8lMMli

klückesvaxen/lllilck. lei . 3Z7

MlSmlic
liekenn seit UslirLeknten Hb

» SMcmder 8 « Nnc kri ivurS l vr
i . « rc »» r- i ir L -» o r » » s , 7
UsttisninenstrsLe 19 leielon 1636

kcvcrsvcNrvnllormcn
Ink . 8 tzi Lrrl Uni § 01 *mssk >' lk

ll s r I s r u b e 226 Vorbolrstrsüe 18

Brauerei
Santer

U r» ißo nni - 1813 nie I
fastneu, dunkelblau . 22 .50 bis 24 - M .
vorschriftsmäßige Mäntel ganz ge¬

füttert ab 35 — M .
neue Mäntel nach Maß sehr Preiswert

G . P . <L F . Fünfhausen ,
Schneider mslr ., Storkow i Mark
sowie sämtl . Uniformen u Ausrüstung

KleineAnzeigen/ Großer Erfolg !

^ susi 'vrsln ' -

SlLlKLlLSLNLS

Ilnlkoi ' mvn
Mützen , Dienstgradab¬
zeichen, Koppel » Schulter¬
riemen , Säbeltaschen , Fa¬
schinenmess , Faustriemen ,
Schlauchhalter , Keuerw -
Schläuche nsw . liefert in tadel¬

los loserAusführg . nach Vorschrift
ltarl keliringer . Men »

Oersnlvooniicher OauplrchriMeUer : fiermsnn X o e I d I i n . Lsäen-Ksäen. Oerännooniichrr
-lnreigenieiler : ( ugen L « pper 1. Frridurg f. Lr. — V.-M. Hl . Oj. )7 : Zl- 0.
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